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Die der Apostelgeschichte vorkommenden Schwierigkeiten behandelt
der Verfasser- mıiıt Geschick Beispielsweise erwähnen<  1T das 7 16 12
un!‘ 1 3, x 230 Gesagte. Be1 letzterer Stelle konnte auch Gal 33
I kurz besprochen werden. Wır stimmen dem Verfasser vollständig bel, WEeENnNn

A Apostelg. I57 dıe Mittheilungen des Paulus (xal. zZy zuzieht,
den persönlichen Antheil des Apostels den Verhandlungen hervorzuheben.
I Apg£g. I bemerken W Die rage ber die italısche Cohorte, VO welcher
Cornelius. Caesarea 111 Centurio War, ist Urc eiNe Carnuntum entdeckt:
Inschrift, veröffentlicht VO. Dr. Bormann en Archaeol. plgr. el aus
Oesterreich 1895 218, EINISECrMASSCH beleuchtet worden. Aus dieser Inschrift
geht hervor, 4SS C166 italısche Cohorte 09 II Syrien stationiert
WAar. Dieselbe wurde recrutiert der wenigstens erganzt 4RI5SS der Provinz Syrla,
und gehörte f der : östlichen Armee. Wenn WITr erwagen, dass die ruppen
Provinz nNnur aus dringenden Ursachen andern Standort übersetzt wurden
un dass dieselbenLegionen oft Provinz blieben, S 1st

sehr wahrscheinlich, dass di SI italische Cohorte bereits das 4‘ sich
Syrien befand. Der W 16 kam e1in Centurıio dieser Cohorte ach Caesarea>? Es ist
bekannt ass derStatthalter von Judaea, und seibst König Agrıppa 1 poliıtischer
und ı11 Esscher Beziehung VO dem Sta  er Syrien abhängıg WAaT.

wird emnach gestattet SCIMN anzunehmen, dass Cornelius Aulftrage un
Interesse des Statthalters VO Syrien SC1INEN Wohnsitz Caesarea hatte. Es g1ıbt

historischen Grund, diese Hypothese entkräften, wenngleich ch
Judaea NUur Auxiliartruppen befanden.
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vorliege de Schrift ist ın gewissem Sinne 1Ne Fortsetzung _ VO: des

Verfassers grosserm We ke dessen ers‘tEr Band dieser Stelle schon besprochen
wurde. Se1 Untersuchungen nehmen jedoch bedeutend erweitertenUmfang

indem ausse talıen uch Oesterreich, Deutschland, Frankreich, Spanien
nd Portugal mither 1NZ1 ht. inen caüsaiefi Zusammenhang ZWI1S der römischen

Refor und den ich folgenden‘ Reformen anderwärts stellt der Verfasser
brede Das formieren lag ‚.ben der Zeeitun IN geEWI1ISSE Berechtig

uch mi1t auf den Choral —  K  CSEI Strö N1IC ab rechen Da
unnämlich der Begriff-der Neumennd ihrer rhytmischen Struc

nd schwa fehlte denneuesten UC hr bersic lich
arstellun assnd sinngem aSıeru der Melodien eseTr 9C macht

S1IC natürlı h TE te Was wieder erdunkelnd Begriffe
ZUT wirkt Al dı ggeforderte Reform dlich rch die Reform 10N des
Brevilers ZUr othwendigkeit urde, war das desChorals schon fast VE\'gCSS(}II

statt e e T’heorien neuen Au gaben nach den ı1 den Manuscripten
erhaltenen alten Mel dien SEA c5ri‘igierte ; man dıe alten Melodien

euen Theöorien. Wie tief Ber die Cho schaft schon gesunken
efo heorie“ Die theor chen Tke ber Choral auszeigt

en  q lassen wirklhi illkür und Incons } heilweise Unkenntnis
der ers Principien des Kunstgesa berhau Inichts‘ wünschen übrı
Was für 1ne€e ef rm auf solcher Grundla S1C ufbaute, kann sıch denken.

rüber die Cap. » Aus dem kirchlie rleben« und » Reformierte Choral-
her«. Das letzte Ca Zz1 da Facı Es gipfelt dem Satze

horal- ist, zeigen uns nicht: die Theor en nd Editionen derReform
MINCIur ick ZuU den 5ltesten Qu len uch berderChoralforschung ! Dies
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allein »wırd das \1Veric der „Restauartion“ VOT einem kläglichen Ausgangebewahren, wıe es der „Reform“ be1ı iıhrer verkehrten Grundlage un: Methode
nothwendig beaschieden War,« Die historisch-kritische Begründung diıeses Wortes

W:  E  re VOL 3 Jahren VO wirklicher Bedeutung für den Gang der Restauration
JEWESCH, dadurch nämlich ass ohl manche Schritte verhindert hätte, derenFolgen noch neute dıie Haupthindernisse für eiıne erfolgreiche Lösung cder Choral-frage bilden ber sıe ıst. heute noch, wıe »manche Aeusserungen ZUT Choral-
rage Aaus der Jüngsten. Zeıit« beweisen, »dıie weder 1m W esen der Musiık och
Iın jenem des Greg. Chorals mit Nothwendigkeit gründen, dıe vielmehr Sediment

Jener älteren reformatorischen Strömungen Sind. « Solchen » Aeusserungen« un
Anschauungen - sowie deren Anwendung In der Praxis den wissenschaftlichen
Boden entzogen haben, darin besteht der augenblickliche un bleibende Wert
der Schrift. Die Geschichte des kirchlichen Gesanges, vorzüglıch In Deutschland 7dürfte überdies dem Verfasser für das reichlich belgebrachte, zum grössten TheileNneue Quellenmatrial dankbar SeIN.

Marıa-Laach. Gregorius Böckeler .N  S  Lr  B  S  A  }  ©  {  e 554_'_ '  ‘allein »wird das Weric der „Restauartion“ vor einem so kläglichen Ausgange  bewahren, wie es der „Reform“ bei ihrer verkehrten Grundlage und Methode  nothwendig beschieden war.« Die historisch-kritische Begründung dieses Wortes  ‚wäre vor 30 Jahren von wirklicher Bedeutung für den Gaug der Restauration  gewesen, dadurch nämlich, dass es wohl manche Schritte verhindert hätte, deren  Folgen noch heute die Haupthindernisse für eine erfolgreiche Lösung der Choral-  frage bilden. Aber sie ist es heute noch, wie »manche Aeusserungen zur Choral-  frage aus der jüngsten Zeit« beweisen, »die weder im Wesen der Musik noch  in jenem des Greg. Chorals mit Nothwendigkeit gründen, die vielmehr Sediment  ‚ jener älteren reformatorischen Strömungen sind.« Solchen »Aeusserungen« und  Anschauungen ‘ sowie deren' Anwendung in der Praxis den wissenschaftlichen  Boden entzogen zu haben, darin besteht der augenblickliche und bleibende Wert  der Schrift. Die Geschichte des kirchlichen Gesanges, vorzüglich in Deutschland  ,  dürfte überdies dem Verfasser für das reichlich bei  gebrac‘hte„zqm grössten Théile  neue Quellenmatrial dankbar sein.  I  Maria-Laach: \  «  r  P, Oregorius Béckcler; ÖR B  Ü  R: B f-fenri Quentifm‚ -Bénédiétin de Solesmes:  Jean-Dominique Mansi et les grandes collections conciliaires.  _ Etude d’histoire litt&raire suivie d’une co  spondance inEdite de Baluze  ‚avec le cardinal Casanates et de Ilettres de / Pierre Morin, Hardouin,  %l  tfaucon. Paris, Ernest Lero  $  _‘Lupus, Mabillon et Mon  Jkeentia. gr, 80272 D  u xggg; De f$ziperiqruxp  Die erste Conciliensammlung von Jak. Merlin erschien im _T !'53o in zw.  Foliobänden und brachte die Acten von 55 Concilien; Crabbe im J. 155r liess  A  .  seine Sammlung in 3 Bänden erscheinen, während Surius im J. 1566 bereits die  W  0  ‚ Acten von ungefähr 160 Concilien in 4 Bänden veröffentlichte. Die erste Sammlung  „ Bini’s (1618) belief sich schon auf 9 Foliobände und die zweite (vom J. 1636)  auf ı1, während das grosse Sammelwerk der Jesuiten Labbe und Kossart (1671)  D  \  17 Bände anfüllte,  o  )urch die Auslassung vieler unnützen Noten und Anwéfndupg  einer gesunderen Kritik erreichte die Ausgabe von P.  nur I2  . Hardöqi;i‘ S}  M  Bände, allein der ‘Na‘r_:hfo"l'g(:‘r, Coleti, verliess  ‘diese guten  uren,  m  jeder auf  Labb  d diesen einfach  vermehren, was ihm au  ut gelang,  da sei  e zurück Zggr‘eit'en ‚un  Conciliensamml  ls letzter  }  g (1728) auf 23 Bände anschwoll.  X  ollect  Y  kom:  ans:  —1752 veröffentlichte er  Supplement-Foliobände . zu  ‚der Sammlun  ;  von Coleti u  _ auf wiederholtes Drängen des venetianischen  Buchhändlers Zatta unternahm er  J]  59  Ausgabe einer,neuen Sammlung.  Schon  nf Jahre späl  1764) schrieb der Buc  ändler: Omnia hujusce editionis  volumi  ad nos jam misit (Ma  sque ad  nultimum inclusive. Wenn auch  die Manuscripte (oder vielmehr die annotierten Bände von Cole  6  ) fertig ware:  so gerieth doch die Ver  ‚fentlichung des Sammelwe  rkes  s nach Mginv  A  Tod  9)  ins Stocken, und im J.  3  die Co  ilien bis  438  ;  oleti nur die L  sch  enthaltend,  rde 'c'liyt_: Publicat  ingestellt. Wie  Sammlung _  erroribus qu  em  utorem, qui tamen  n margine indicabuntu:  so  mutatis (Quentin p. 55) abgedruckt hatte,  uckte auch Mansi nur die von  Coleti »sammt ihren Druck- und anderen Fehler  an  m Ende des  iligen Concils die Fehler anzugeben  S. 84.)  \und ‚u verbess  (Quenti  n ‚se‚iäneim W  rke bespricht‘  Quent:  sehr &@  hrlich (S.  es!  Co  no  et amplissima« v  si und zei  ihres  8  1s  echt  gt, wie Ssie, ‚tro  htönenden  Ti  unvolls  g bleibt, aber  vor  allem  ein  gesun  entbehrt  ije Sammlung mit ihren 31 Bänden  ht.  währ  ementbänden  zum J. 14  e Collectio von Coleti mit den 6 Su  von Mansi -  m Jahre 15  eht. Wer dazu noch die sehr  Iten gewordene  esitz|  4 Bände der Synopsis am  issima (I768‚  hat (mit  AHenri Quentin‚ Benedictin de Solesmes:
Jean-Dominique Mansi et lesgrandes colleetions conciliaires.

Etude d’histoire litt&raire suivie d’une spondance inedite de Baluze
‚aveC le cardinal Casanates et de lettres de Pierre r1ın, Hardouin,
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seine Sammlung In Bänden erscheinen, während Surıus 1m 15006 bereits die
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auf 1a während das TOSSC Sammelwerk der Jesuiten Labbe und Kossart (1671)17 Bände anfüllte. )jurch die Auslassung vieler unnützen Noten un Anwendungeiner gesunderen Kritik erreichte die Ausgabe Von NnurI-EardouinBände, allei13 der Nachfolger, Colet], verliess diese guten ur N, jeder uf
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